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Obwohl die Neuauflage d ieses Bu­
ches bereits nach drei Jahren erfolgt, 
muß festgestellt werden, daß d ies nicht 
nur aufgrund des guten Absatzes der 
ersten Auflage, sondern, wie die Auto­
ren im Vorwort richtig feststellen, auch 
und vor allem aufgrund der vielen Än­
derungen in den Rahmenbedingungen 
der Österreichischen Wirtschaftspolitik 
notwendig war. 

Trotz des Aufbaus des Buches als 
Sammlung von Beiträgen unterschied­
licher Autoren ist es gelungen, Über­
schneidungen auf das notwendige Maß 
zu beschränken. Das vorliegende Buch 
stellt somit einen durchaus gelungenen 
Kompromiß zwischen einem Einfüh­
rungsbuch und einem Nachschlage­
werk zu einzelnen Aspekten der Öster­
reichischen Wirtschaftspolitik dar. 

Im ersten Abschnitt werden wie in der 
ersten Ausgabe die institutionellen und 
rechtlichen Grundlagen der Österreichi­
schen Wirtschaftspolitik dargestellt. Die 
Gl iederung nach Bereichen der Ord­
nungspolitik einerseits und nach Akteu­
ren andererseits ist dabei durchaus 
übersichtlich . Die stärkere Verwendung 
von Tabellen , die beispielsweise die 
Bedeutung der einzelnen Träger der Fi­
nanzverfassung i l lustriert hätten ,  wäre 
hi lfreich gewesen. Organisationsgra­
phen, die beispielsweise den Aufbau 
der föderalen Struktur oder der SV Trä­
ger i l lustriert hätten, wären ebenfalls 
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wünschenswert. Für Österreich- unkun­
d ige Leserinnen wäre eine genauere 
Darstellung der politischen Positionie­
rung der Parteien und ihrer relativen 
Stärke interessant. 

Durch den gesamten Tei l  ist die inti­
me Kenntnis der Österreichischen Wirt­
schaftspolitik erkennbar, wodurch eine 
für grundlegende Lehr- und Nachschla­
gewerke ansonsten ungewöhnliche Ak­
tualität und Praxisrelevanz gegeben ist. 

Im zweiten Tei l  wird die Einbettung 
Österreichs · in internationale Wirt­
schaftsbeziehungen behandelt, wobei 
zunächst ein kurzer Abriß der histori­
schen Entwicklung gegeben wird .  Wei­
ters wird ein Überblick über die ältere 
und neuere Außenhandelstheorie ge­
geben, der durch die Komprimierung 
auf drei Seiten für in Außenwirtschafts­
theorie weniger Spezialisierte wahr­
scheinl ich schwer durchschaubar ist. 
Ein Hinweis auf die nicht allzu ermuti­
gende empirische Evidenz bezüglich 
der Vorhersagen der älteren Außenwirt­
schaftstheorie sowie auf die Problema­
tik der neueren Außenhandelstheorie, 
daß die Modelle bereits bei geringfügig 
anderer Gestaltung zu wohlfahrtstheo­
retisch anderen Ergebnissen führen, 
wäre hier vonnöten gewesen. Dennoch 
muß gesagt werden, daß ohne d iesen 
Tei l  die theoretische Einordnung der 
industriepolitischen und außenwirt­
schaftliehen Empfehlungen für die Le­
senden wahrscheinlich schwerer mög­
lich wäre. 

Es folgt eine Darstel lung der Lei­
stungsbilanzsituation, wobei die we­
sentlichen Merkmale vermittelt werden, 
auch wenn die Kurzanalyse der Touris­
muskrise etwas zu oberflächlich 
scheint. Die Effekte der Aufwertung des 
Schil lings und der zu d iesem Zeitpunkt 
sehr niedrigen Flugpreise werden nach 
Meinung des Rezensenten im Ver­
gleich zu anderen Aspekten unter­
schätzt. 

ln der Folge wird kurz auf den Zu­
sammenhang von Leistungsbi lanzent-
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wicklung und Hartwährungspolitik so­
wie den Zusammenhang der Leistungs­
bilanzentwicklung mit den Österreichi­
schen Liberalisierungsmaßnahmen ins­
besonders im Bereich der Ladenöff­
nung eingegangen . Trotz der kompak­
ten Darstel lung wird durch diese Ein­
schübe der Bezug zur aktuellen politi­
schen Debatte immer wieder herge­
stellt. 

Die internationalen Organisationen 
WTO (vormals GATT),  IWF, Weltbank 
und OECD werden nur kurz und eher in 
ihrer Entstehungsgeschichte darge­
stellt, ein kurzer Hinweis auf die unter­
schiedlichen Abstimmungsverfahren 
und somit die Machtverteilung inner­
halb d ieser Organisationen wäre h ier 
angebracht gewesen.  

E in  eigener Teil ist dann der Europäi­
schen Union gewidmet. Zunächst wird 
ein kurzer Ü berblick über die Entwick­
lung gegeben aus dem auch die Dyna­
mik des Integrationsprozesses seit dem 
Beschluß der einheitlichen Europäi­
schen Akte hervorgeht. Es folgen eine 
Darstel lung der institutionellen Gliede­
rung der EU sowie die Beschreibung 
des Haushaltes und der wesentlichsten 
Politikfelder. Anhand der Darstellung 
des Weges zur Währungsunion ist er­
sichtl ich, wie notwendig diese Neuauf­
lage war, denn trotz der Aktualität der 
vorliegenden Ausgabe ist der lntegrati­
onsprozeß bereits weiter fortgeschrit­
ten .  Bei der Schilderung des Österrei­
chischen Beitrittsprozesses fällt die kri­
tische Darstellung der Berechnung von 
Vor- bzw. Nachteilen des EU- Beitritts 
positiv auf. Gerade in der Phase vor 
dem Beitritt l ieß die wissenschaftliche 
Bescheidenheit bei der Präsentation 
solcher Modellrechnungen etwas zu 
wünschen übrig. Die Autoren bewiesen 
Weitblick durch die ausführl iche Be­
handlung der geplanten Osterweiterung 
der EU, auch wenn die spezifisch Öster­
reichischen Probleme in Hinblick auf 
die Freiheit des Personenverkehrs, ver­
mutlich bedingt durch den etwas ver-
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späteten Beginn d ieser Debatte, etwas 
zu kurz kommen. l n  einem generellen 
Abschluß d ieses Kapitels werden die 
künftigen Perspektiven der internatio­
nalen Integration - vor allem der supra­
nationalen Wirtschaftspolitik - bespro­
chen, wobei auf die Notwendigkeit ei­
nes ausgewogenen Verhältnisses von 
rein wirtschaftlichen und sozialpoliti­
schen Zielen h ingewiesen wird. 

Im nächsten Kapitel wird der Österrei­
chische Arbeitsmarkt beschrieben. Der 
erste Tei l  beschreibt die grundlegen­
den Daten des Österreichischen Ar­
beitsmarktes sowie Methoden der Ar­
beitsmarktstatistik. ln d ieser sehr ge­
lungenen und kompakten Darstellung 
werden die wesentl ichen Mißverständ­
n isse in der öffentlichen Debatte aufge­
klärt: einerseits die Tatsache, daß Ar­
beitslosigkeit und Beschäftigung n icht 
notwendigerweise spiegelverkehrte 
Entwicklungen aufweisen, und anderer­
seits die Darstellung der Dynamik hin­
ter den aggregierten Zahlen. So zeigen 
die Autoren,  daß trotz eines Durch­
schnittsbestandes von ,nur' 21 5.000 Ar­
beitslosen im Jahre 1 994 die Zahl der 
Betroffenen etwa das Dreifache betrug, 
eine Einsicht, d ie sehr gut d ie Komple­
xität eines auf den ersten Bl ick einfa­
chen Konzeptes wie der Arbeitslosen­
rate belegt. Gerade die verständl iche 
Darstellung dieser dynamischen 
Aspekte zeigt, daß der Bezug zu aktu­
ellen Arbeitsmarkttheorien n icht auf 
Kosten der allgemeinen Verständlich­
keit gehen muß. 

Diese Tendenz setzt sich auch fort, 
wenn in der Folge die wesentlichen 
Theorien zur Erklärung der Arbeitslo­
sigkeit dargestellt werden , wobei ideo­
logische Einäugigkeit, wie sie in den 
letzten Jahren häufig zu bemerken war, 
vermieden wird .  Bei der an sich sehr 
guten Darstellung des Lohntindungs­
prozesses sollte dennoch darauf hinge­
wiesen werden, daß nur ca. in einem 
Drittel der Kollektivverträge regelmäßig 
neben den Soll- auch lst-Lohnerhöhun-

4 1 1  



Wirtschaft und Gesellschaft 

gen vereinbart werden. Darüber hinaus 
könnte die Umorientierung der Unter­
nehmen hin zur Forderung nach dezen­
tralen Vereinbarungen wohl eher aus 
der momentanen Arbeitsmarktlage er­
klärt werden. ln Zeiten des Arbeitskräf­
temangels profitieren die Unternehmen 
von der Reallohnorientierung zentral i­
sierter Lohnverhandlungen , während 
sie in Zeiten des Arbeitskräfteüber­
schusses ihren eigenen von Arbeitslo­
sigkeit stärker bedrohten Belegschaf­
ten leichter Zugeständnisse abringen 
können. Eine explizite Erwähnung der 
im internationalem Vergleich relativ ho­
hen aggregierten Reallohnflexibilität in 
Österreich wäre hier angebracht. 

Nach dem Lohnbildungsprozeß wird 
die Arbeitsmarktpolitik dargestellt. Da­
bei wird neben den üblichen Elementen 
der aktiven und passiven Arbeitsmarkt­
maßnahmen auch auf die Regulierung 
des Arbeitsangebots eingegangen. Der 
Teil über die Diskriminierung von Frau­
en am Arbeitsmarkt hätte - gerade an­
gesichts der Aktualität, die dieser Punkt 
durch die beschäftigungspolitischen 
Leitl inien der EU nunmehr wieder erhält 
- durchaus noch umfassender ausfallen 
können. Im abschließenden Teil wer­
den die künftigen Probleme der Ar­
beitsmarktpolitik dargestellt, wobei bei 
den möglichen Lösungen bereits der 
Großteil der derzeit diskutierten Maß­
nahmen angeführt wird. Es fehlt aller­
dings der Verweis auf eine stärker be­
schäftigungsorientierte Geldpolitik auf 
europäischer Ebene - ein Punkt, der al­
lerdings erst in letzter Zeit durch die 
Gründung der EZB relevant wurde. 

Das Kapitel über Struktur und Wett­
bewerbspolitik beschreibt zunächst die 
Grundlagen und die theoretischen Kon­
zepte der beiden Politikfelder, um an­
schl ießend auf die europäischen Be­
stimmungen in diesen Feldern einzuge­
hen. Dabei wird auch kurz auf die 
Übergangsprobleme Österreichs im 
Zuge der EU-Integration eingegangen. 
Wie auch in den vorangegangenen Tei-
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len wird hier ein weiterer Ausblick gege­
ben, in dem einerseits auf die Konflikte 
zwischen Wettbewerbs- und Struktur­
politik h ingewiesen wird und anderer­
seits die Bedeutung der internationalen 
Ebene bei zukünftigen wettbewerbsre­
gulierenden Maßnahmen betont wird. 

Der umwelt- und wachstumspoliti­
sche Teil wurde weitgehend aus der er­
sten Aufla_9e übernommen, wobei aller­
dings die Anderungen in einzelnen För­
derungen oder Umweltregulierungen 
eingearbeitet wurden, auch die Be­
schränkungen durch den EU-Beitritt 
werden erwähnt. 

Der Abschnitt über die Finanz- und 
Wirtschaftspolitik des öffentlichen Sek­
tors entspricht im ersten Teil in der 
Struktur der bisherigen Darstellung, ob­
wohl es inhaltlich zu Ergänzungen kam.  
D ie Musgrave'sche Unterscheidung in 
Allokations-, Distributions- sowie Stabi­
litäts- und Wachstumspolitik wurde bei­
behalten, die Ergänzung um die kriti­
sche Anmerkung Stigl itz's, daß staatl i­
che Maßnahmen immer in ihren ge­
samten Wirkungen auf das System zu 
beurteilen sind, ist jedoch neu. Diese 
Kritik an der Unterscheidung von Allo­
kations- und Distributionspolitik er­
scheint mehr als notwendig . Die Dar­
stellung gliedert sich weiter in einen in­
ternational vergleichenden Teil sowie 
eine spezifische Darstellung des Öster­
reichischen Systems, wobei gerade im 
Ietzen Teil der Förderungspolitik etwas 
weniger Raum eingeräumt wird. Die 
Schlußbemerkungen gehen detaill ier­
ter auf die Steuerreform 1 996 ein und 
zeichnen auch weitere Entwicklungs­
richtungen der öffentlichen Haushalte, 
insbesonders hinsichtlich einer Ten­
denz zur stärkeren Ressourcenbe­
steuerung. 

Im Ietzen Teil dieses Buches wird auf 
die Geldpolitik und den Finanzsektor in 
Österreich eingegangen. Hier zeigt sich 
sehr gut die Schwierigkeit, in turbulen­
ten Zeiten aktuell zu bleiben, denn trotz 
umfassender Anpassungen insbeson-
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ders im zweiten Teil der Darstellung des 
Österreichischen Finanzmarktes konn­
ten die nunmehrigen Entwicklungen hin 
zur EWU noch nicht integriert werden. 
Dennoch enthält der Ausblick bereits 
d ie Pläne zur Umsetzung der Wäh­
rungsunion, die - wie inzwischen be­
kannt ist - auch weitgehend Realität 
werden dürften .  

Insgesamt stellt d ie  vorl iegende Auf­
lage der Grundzüge eine gelungene 
Aktualisierung dar. So sehr es bei der 
Verwendung als Lehrbuch wünschens­
wert gewesen wäre, den Aufbau stärker 
zu strukturieren, so muß doch gesehen 
werden, daß der relevante österreichi-
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sehe Markt zu klein ist, um sowohl ein 
spezifisches Lehrbuch als auch einen 
aktual isierten Übersichtsband zuzulas­
sen .  

Das Buch ist weitestgehend auch für 
Nicht-Ökonominnen les- und versteh­
bar, gerade der Teil über den Arbeits­
markt sei allen Politikerlnnenn und 
Journalistlnnen, die mit diesem Bereich 
befaßt sind, als Lektüre ans Herz ge­
legt. Es bleibt zu hoffen,  daß auch die 
nächste Auflage in ähnlich kurzer Zeit 
möglich sein wird ,  da wie gesagt d ie 
Entwicklungen derzeit sehr dynamisch 
verlaufen.  

Josef Zuckerstälter 
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